
Aus Eusebius von Cäsarea († um 340) Kirchengeschichte (Historia Ecclesiastica) 

Zweites Buch 

23. Kap. Der Martertod Jakobus’, des sog. Bruders des Herrn. 

. Da Paulus an den Kaiser appelliert hatte und von Festus nach Rom geschickt 
worden war, sahen sich die Juden um das Ziel, das sie durch ihr Vorgehen gegen 
Paulus zu erreichen hofften, betrogen. Sie wandten sich <s 92> daher gegen 
Jakobus, den Bruder des Herrn, welchem von den Aposteln der bischöfliche Stuhl 
in Jerusalem zu gewiesen worden war. Sie gingen also gegen ihn vor. Sie zitierten 
ihn und verlangten von ihm, daß er vor dem ganzen Volke den Glauben an 
Christus abschwöre. Als nun aber Jakobus wider aller Erwarten offen und frei vor 
der ganzen Menge, wie man es nicht vermutet hatte, bekannte, Jesus, unser Erlöser
und Herr, sei der Sohn Gottes, da vermochten sie das Zeugnis dieses Mannes nicht
mehr zu ertragen, zumal er überall wegen der Strenge seiner sittlichen und 
religiösen Auffassung als der gerechteste Mann galt, und sie töteten ihn. Anlaß zu 
diesem Vorgehen gab ihnen das Fehlen einer höheren Instanz. Da nämlich Festus 
damals in Judäa gestorben war, war das Land ohne Regierung und Verwaltung. 
Der oben angeführte Bericht des Klemens, Jakobus sei von der Zinne des Tempels 
herabgestürzt und mit einem Stück Holz erschlagen worden, hatte uns bereits 
Aufschluß über die Art seines Todes gegeben. 

Am genauesten berichtet über ihn Hegesippus, einer der ersten Nachfolger der 
Apostel. Er erzählt im zweiten Buche seiner „Erinnerungen“: 

„Die Kirche wurde übernommen von den Aposteln und Jakobus, dem Bruder des 
Herrn, der von den Zeiten des Herrn an bis auf unsere Tage allgemein der 
Gerechte genannt wurde; denn es gab noch viele, die den Namen Jakobus führten. 
Schon vom Mutterleibe an war er heilig. Wein und geistige Getränke nahm er 
nicht zu sich, auch aß er kein Fleisch. Eine Schere berührte nie <s93> sein Haupt, 
noch salbte er sich mit Öl oder nahm Bad. Jakobus allein war es gestattet, das 
Heiligtum zu betreten; denn er trug kein wollenes, sondern ein leinenes Gewand. 
Allein pflegte er in den Tempel zu gehen und man fand ihn auf den Knien liegend 
und für das Volk um Verzeihung flehend. Seine Knie wurden hart wie die eines 
Kameles, da er ständig auf den Knien lag, um zu Gott zu beten und ihn um 
Verzeihung für sein Volk zu bitten. Wegen seiner hervorragenden Gerechtigkeit 
wurde er der Gerechte genannt; er war ein Oblias, was im Griechischen περιοχὴ



τοῦ λαοῦ (Stütze und Halt des Volkes) heißt, und war die Gerechtigkeit, von 
welcher die Propheten sprechen. Einige von den sieben weiter oben (in den 
‚Erinnerungen’) erwähnten Sekten fragten ihn: ‚Welches ist die Türe Jesu?’ Er 
antwortete: ‚Jesus ist der Erlöser.’ Einige von ihnen wurden für den Glauben, daß 
Jesus der Messias ist, gewonnen. 
Die erwähnten Sekten glaubten aber weder an die Auf erstehung noch an die 
Vergeltung. Diejenigen von ihnen, welche den Glauben annahmen, 
verdankten ihn dem Jakobus. Da nun auch von den Führern (des Volkes) viele 
glaubten, entstand ein Aufruhr unter den Juden, den Schriftgelehrten und 
Pharisäern, welche erklärten, das ganze Volk laufe Gefahr, Jesus als den 
Messias zu erwarten. Sie gingen daher zu Jakobus und sagten zu ihm: ‚Wir bitten 
dich, dem Volke Einhalt zu gebieten; denn es ließ sich von Jesus verführen, da es 
ihn für den Messias hält. Wir bitten dich: Kläre alle, die zum Osterfeste gekommen
sind, über Jesus auf! Dir schenken wir alle Vertrauen. Denn wir und das ganze 
Volk geben dir das Zeugnis, daß du gerecht und unparteiisch bist. Rede daher dem 
Volke zu, daß es sich nicht bezüglich der Person Jesu irreführen lasse! 
Denn das ganze Volk und wir alle schenken dir Vertrauen. Stelle dich auf die Zinne
des Tempels, damit du dort <s 94> oben gesehen und deine Worte vom ganzen 
Volke leicht verstanden werden! Denn wegen des Osterfestes sind alle Stämme
mit den Heiden versammelt.’ Die erwähnten Schriftgelehrten und Pharisäer 
führten nun Jakobus auf die Zinne des Tempels und riefen ihm zu: ‚Gerechter, dem
wir alle folgen wollen! Da das Volk sich von Jesus, dem Gekreuzigten, irreführen 
läßt, so tue uns kund, wer die Türe Jesu ist!’ Er antwortete mit lauter 
Stimme: ‚Was fragt ihr mich über den Sohn des Menschen? Er thront im Himmel 
zur Rechten der großen Kraft und wird kommen auf den Wolken des Himmels:’ 
Als auf dieses Zeugnis des Jakobus hin viele voll Begeisterung in Lobpreisungen 
ausbrachen und riefen: ‚Hosanna dem Sohne Davids!’ — da sprachen die gleichen 
Schriftgelehrten und Pharisäer zueinander: ‚Wir haben ungeschickt gehandelt, da 
wir Jesus solches Zeugnis verursachten. Doch lasset uns hinaufsteigen und ihn 
hinabstürzen, damit sie aus Angst nicht an ihn glauben!’ Da sie schrien: ‚Oh, oh, 
auch der Gerechte hat sich irreführen lassen!’ erfüllten siedie bei Isaias 
geschriebenen Worte: ‚Lasset uns den Gerechten aus dem Wege räumen; denn er 
ist uns lästig! Sie werden nunmehr die Früchte ihrer Werke genießen.’ Sie stiegen 
nun hinauf und warfen den Gerechten hinunter. Und sie schrien zueinander: 
‚Lasset uns Jakobus, den Gerechten, steinigen!’ Und sie begannen, ihn zu 
steinigen; denn trotzdem er hinabgestürzt worden war, war er noch nicht tot. 
Vielmehr richtete er sich auf und betete auf den Knien: ‚Ich bitte dich,Herr, Gott 
und Vater, verzeihe ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!’ Während sie ihn 
noch steinigten, rief ein Priester aus der Familie Rechab, des Nachkommen der 



Rechabim, welche der Prophet Jeremias erwähnt: ‚Haltet ein! Was tut ihr? Der 
Gerechte betet für euch!’ Da nahm einer aus ihnen, ein Walker, das Holz, womit er
die Kleider preßte, und schlug es auf den Kopf des Gerechten. So starb er des <s 
95> Martertodes. Man begrub ihn an derselben Stelle in der Nähe des Tempels. 
Jakobus war für Juden und Heiden ein glaubwürdiger Zeuge der Messianität Jesu. 
Bald darauf erfolgte die Belagerung durch Vespasian.“ 

In diesen ausführlichen Berichte stimmt Hegesippus mit Klemens überein. 

(…)

Drittes Buch 

11. Kap. Symeon leitet nach Jakobus die Kirche in Jerusalem. 

. Nach dem Martertode des Jakobus und der bald darauf folgenden Einnahme von 
Jerusalem kamen, wie berichtet wird, die damals noch lebenden Apostel und 
Jünger des Herrn von allen Seiten an einem Orte zugleich mit den leiblichen 
Verwandten des Herrn zusammen; denn auch von letzteren waren damals noch 
mehrere am Leben. Alle sollen nun gemeinsam darüber, wer es verdiene, 
Nachfolger des Jakobus zu werden, beraten und einstimmig Symeon, den Sohn 
des Klopas, den auch das Evangelium erwähnt, des Bischofsstuhles in Jerusalem 
für würdig erklärt haben. Symeon war, wie man erzählt, ein Vetter des Heilandes; 
denn nach dem Berichte des Hegesippus war Klopas der Bruder des Joseph.

12. Kap. Vespasian läßt nach den Nachkommen Davids forschen. 

. Ferner wird berichtet, daß Vespasian nach der Eroberung Jerusalems wünschte, 
es solle kein Jude aus dem königlichen Geschlechte mehr am Leben bleiben, und 
deshalb den Befehl erließ, alle Nachkommen aus dem Geschlechte Davids 
ausfindig zu machen. Dies habe eine neue, sehr schwere Verfolgung der Juden 
veranlaßt.

(…)

16. Kap. Der Brief des Klemens. 

. Ein echter, umfangreicher und bedeutsamer Brief des Klemens ist uns überliefert.
Klemens hatte ihn im Namen der römischen Gemeinde an die Gemeinde zu 



Korinth geschrieben, weil damals dort Streitigkeiten ausgebrochen waren. Wie wir
in Erfahrung gebracht haben, ist dieser Brief in den meisten Kirchen wie früher so 
auch jetzt noch in öffentlichem Gebrauch. Dafür, daß es zur erwähnten Zeit unter 
den Korinthern tatsächlich einen Aufstand gegeben hat, ist Hegesippus 
glaubwürdiger Zeuge.

(…)

19. Kap. Domitians Befehl, die Nachkommen Davids zu ermorden. 

. Auf des Domitian Befehl, die Nachkommen Davids hinzurichten, sollen nach 
einem alten Berichte <s 124> einige Häretiker die Nachkommen des Judas, 
eines leiblichen Bruders unseres Erlösers, angezeigt haben mit dem Bemerken, sie 
stammen aus dem Geschlechte Davids und seien mit Christus selbst verwandt, 
Hegesippus berichtet darüber wörtlich also:

20. Kap. Die Verwandten unseres Erlösers. 

. „Noch lebten aus der Verwandtschaft des Herrn die Enkel des Judas, der ein 
leiblicher Bruder des Herrn gewesen sein soll. Diese wurden als Nachkommen 
Davids gerichtlich angezeigt. Ein Evokatus führte sie vor Kaiser Domitian. Denn 
gleich Herodes fürchtete sich dieser vor der Ankunft Christi. Domitian fragte jene, 
ob sie von David abstammen. Sie bestätigten es. Sodann fragte er sie nach dem 
Umfange ihrer Besitzungen und nach der Größe ihres Vermögens. Sie antworteten,
sie besäßen beide zusammen nur 9000 Denare, und davon gehöre jedem die 
Hälfte. Aber auch dieses Vermögen bestünde — so fügten sie bei — nicht in Geld, 
sondern im Werte eines Feldes von nur 39 Morgen, die sie mit eigener Hand 
bewirtschafteten, um davon die Steuern zu zahlen und ihren Lebensbedarf zu 
decken. Hierauf zeigten sie ihm ihre Hände und bewiesen durch die Härte ihrer 
Haut und durch die Schwielen, welche sie infolge ihrer angestrengten Arbeit an 
ihren Händen trugen, daß sie Handarbeiter waren. Als man sie über Christus und 
über die Art, den Ort und die Zeit seines Reiches fragte, antworteten sie, dasselbe 
sei nicht von dieser Welt und dieser Erde, es sei vielmehr ein himmlisches und 
englisches Reich, das erst am Ende der Welt kommen werde, wenn Christus in 
Herrlichkeit erscheinen wird, um die Lebenden und die Toten zu richten und 
jedem nach seiner Gesinnung zu vergelten. Daraufhin verurteilte sie Domitian 
nicht, sondern verachtete sie als gemeine Leute. Er setzte sie <s 125> in Freiheit 
und befahl, die Verfolgung der Kirche einzustellen. Sie aber erhielten nach der 
Freilassung, da sie Bekenner und Verwandte des Herrn waren, führende Stellungen



in der Kirche. Nachdem Frieden geworden war, lebten sie noch bis Trajan.“ 

So berichtet Hegesippus.  

Ähnlich berichtet auch Tertullian über Domitian. Er sagt: „Domitian, der mit Nero 
die Grausamkeit teilte, hatte einmal versucht, dessen Vorgehen nach zuahmen. 
Doch da er, wie ich glaube, noch etwas Verstand besaß, ließ er sehr rasch davon ab
und rief die Verbannten wieder zurück.“ Als nach 15jähriger Regierung des 
Domitian Nerva die Herrschaft übernommen hatte, faßte der römische Senat den 
Beschluß, dem Domitian seine Ehrentitel zu entziehen und die ungerecht 
Verbannten nach Hause zurückzurufen unter Zurückerstattung ihres Vermögens. 
So berichten die damaligen Geschichtschreiber. Nach alter christlicher 
Überlieferung kehrte damals der Apostel Johannes aus seiner Verbannung auf der 
Insel zurück, um wieder seinen Aufenthalt in Ephesus zu nehmen.

(…)

32. Kap. Das Martyrium Symeons, Bischofs von Jerusalem

. 

. Wie überliefert wird, entstanden nach Nero und Domitian unter dem Herrscher, 
dessen Zeit wir gerade behandeln, vereinzelt in Städten infolge von 
Volksaufständen gegen uns Verfolgungen. In einer derselben erlitt Symeon, der 
Sohn des Klopas, der, wie wir berichteten, als zweiter Bischof der Kirche von 
Jerusalem eingesetzt worden war, gemäß der Überlieferung den Martertod. Zeuge 
hierfür ist jener Hegesippus, den wir schon oben wiederholt zitiert haben. Wie 
dieser in einem Bericht über verschiedene Häretiker mitteilt, wurde Symeon zu 
jener Zeit von seiten dieser Häretiker angeklagt, wegen seines christlichen 
Glaubens lange Zeit auf verschiedene Weise gepeinigt, wobei er die höchste 
Bewun-<s 142>derung des Richters selbst und seines Kollegiums erregte, und 
schließlich ähnlich dem Herrn hingerichtet. Doch ist es am besten, den 
Schriftsteller selber zu hören, welcherdarüber also erzählt:

 „Gegen Symeon erhoben einige dieser Häretiker die Anklage, daß er von David 
abstamme und Christ sei, weshalb er im Alter von 120 Jahren unter Kaiser Trajan 
und dem Prokonsul Attikus den Martertod erlitt.“ 

Der gleiche Schriftsteller berichtet, daß damals nach jenen gefahndet wurde, 
welche vom Königsgeschlechte der Juden abstammten, und daß zufällig auch die 
Ankläger des Symeon als solche Nachkommen verhaftet wurden. Mit gutem 



Grunde läßt sich behaupten, daß auch Symeon den Herrn gesehen und gehört hat. 
Denn man kann sich hierfür auf sein hohes Alter berufen sowie darauf, daß das 
Evangelium Maria, die Frau des Klopas, erwähnt, dessen Sohn, wie schon 
früher gesagt, Symeon war. Wie Hegesippus mitteilt, lebten noch Nachkommen 
von einem anderen der sog. Brüder des Heilandes, nämlich von Judas, bis zur 
gleichen Regierungszeit, nachdem sie unter Domitian, wie schon oben erzählt, für 
ihren christlichen Glauben Zeugnis abgelegt hatten. Hegesippus schreibt:

 „Sie kehrten nun zurück und erhielten als Bekenner und als Verwandte des Herrn 
führende Stellungen in der ganzen Kirche. Nachdem tiefer Friede in der ganzen 
Kirche eingetreten war, lebten sie noch bis zur Regierung des Kaisers Trajan, bis 
zu jener Zeit, da der oben erwähnte Symeon, der Sohn des Klopas, von den 
Häretikern als Vetter des Herrn angegeben und unter dem Prokonsul Attikus aus 
eben diesem Grunde vor Gericht gestellt wurde. Trotzdem er Tage lang gemartert 
wurde, blieb er standhaft im Glauben, so daß alle und auch der Prokonsul sich 
wunderten, wie ein Mann von 120 Jahren <s 143> solches aushalten 
konnte. Sodann befahl man, ihn zu kreuzigen.“ 

In seinem Berichte über die erwähnten Zeiten fügt Hegesippus jener Erzählung 
noch bei, daß die Kirche bis dahin eine reine, unbefleckte Jungfrau geblieben sei; 
denn die, welche die gesunde Lehre der Heilspredigt zu untergraben suchten, 
hielten sich damals, wenn es schon solche gab, noch in Finsternis versteckt und 
verborgen. Als der heilige Chor der Apostel auf verschiedene Weise sein Ende 
gefunden hatte und jenes Geschlecht, welches das Glück hatte, mit eigenen Ohren 
der göttlichen Weisheit zu lauschen, abgetreten war, erhob sich zum ersten Male 
der gottlose Irrtum durch die Schuld lügenhafter fremder Lehrer. Diese wagten 
nun, da keiner der Apostel mehr am Leben war, mit frecher Stirne der Lehre der 
Wahrheit eine falsche sog. Gnosis entgegenzusetzen.

(…)

Viertes Buch 

8. Kap. Kirchliche Schriftsteller. 

. Zu den Anwälten der Wahrheit zählte Hegesippus, den wir schon oben 
ausführlich zu Worte kommen ließen, als wir einige seiner Berichte über das 
apostolische Zeitalter wiedergaben. In den fünf Büchern seiner Erinnerungen, in 
welchen er die unverfälschte Überlieferung der apostolischen Lehre in einfachster 



Form wiedergab, bezeichnet er die Zeit seines Wirkens, indem er über die, welche 
vor allem Götzenbilder errichtet hatten, also schreibt: 

„Sie bauten ihnen Ehrengräber und Tempel bis auf den heutigen Tag. Zu diesen 
gehört Antinous, ein Sklave des Kaisers Hadrian. Ihm zu <s 165> Ehren werden 
zu unserer Zeit die antinoischen Kampfspiele gefeiert. Auch gründete Hadrian eine
Stadt, die nach Antinous benannt ist ...“ 

(…)

11. Kap. Die damaligen Führer der Häresie. 

(…)

Nachdem in Rom Pius im 15. Jahre seines bischöflichen Wirkens verschieden war,
trat Anicet dort an die Spitze. Zu seiner Zeit kam Hegesippus, wie er selbst 
berichtet, nach Rom, um hier bis zu Bischof Eleutherus zu bleiben. Zur Zeit dieser 
Bischöfe trat vor allem Justin hervor, der im Gewande eines Philosophen das 
göttliche Wort verkündete und in seinen Schriften für den Glauben kämpfte. 

(…)

21. Kap. Die damals glänzenden Kirchenschriftsteller. 

. Damals taten sich in der Kirche hervor: Hegesippus, den wir oben kennengelernt
haben, Dionysius, Bischof von Korinth, Pinytus, Bischof auf Kreta, ferner 
Philippus, Apolinarius, Melito, Musanus, Modestus und schließlich Irenäus. Diese 
haben uns die wahre Lehre des gesunden, von den Aposteln gepredigten Glaubens 
in Schriften überliefert.

22. Kap. Hegesippus und seine Berichte. 

. Hegesippus hat uns in den fünf Büchern „Erinnerungen“, die auf uns gekommen 
sind, ein ganz vollständiges Bild seines eigenen Geistes hinterlassen. Darin erzählt
er, daß er auf einer Reise nach Rom mit sehr vielen Bischöfen 
zusammengekommen sei und daß er von allen die gleiche Lehre erhalten habe. 
Hören wir, was er nach einigen Bemerkungen über den Brief des <s 192> 
Klemens an die Korinther sagt! Er erklärt: 



„Die Kirche in Korinth blieb im rechten Glauben bis auf Primus, Bischof von 
Korinth. Auf meiner Fahrt nach Rom kam ich mit den Korinthern zusammen, mit 
welchen ich einige Tage verkehrte, während welcher wir uns gemeinsam des 
wahren Glaubens freuten. In Rom verweilte ich bei Anicet, dessen Diakon 
Eleutherus war. Auf Anicet folgte Soter und auf diesen Eleutherus. In jeder Stadt, 
wo ein Bischof auf den anderen folgte, entsprach das kirchliche Leben der Lehre 
des Gesetzes, der Propheten und des Herrn.“ 

Über den Ursprung der Häresien seiner Zeit äußert sich Hegesippus also: 

„Nachdem Jakobus der Gerechte aus gleichen Gründen wie der Herr den 
Martertod erlitten hatte, wurde Symeon, der Sohn des Klopas, eines Onkels des 
Herrn, zum Bischof ernannt. Alle hatten ihn vorgeschlagen, weil er ein Vetter des 
Herrn war. Da die Kirche noch nicht durch eitle Lehren befleckt war, wurde sie als
Jungfrau bezeichnet. Thebutis machte, da er nicht Bischof geworden war, den 
Anfang damit, sie zu beschmutzen. Er gehörte den sieben Sekten im Volke an. Zu 
diesen zählte Simon, der Stifter der Simonianer, Kleobius, der Stifter der 
Kleobiener, Dositheus, der Stifter der Dosithianer, Gorthäus, der Stifter der 
Gorathener und Masbotheer. Aus diesen gingen hervor die Menandrianisten, 
Marcianisten, Karpokratianer, Valentinianer, Basilidianer und Satornilianer, von 
welchen jede Richtung eine von den anderen abweichende Lehre eingeführt hat. 
Ihnen entstammen die falschen Christusse, die falschen Propheten und die falschen
Apostel, welche die Einheit der Kirche durch verderbliche Lehren über Gott und 
seinen Gesalbten zerstört haben.“ 

Hegesippus berichtet auch über die seinerzeitigen jüdischen Sekten. Er sagt: 

„Es gab unter den Söhnen der Israeliten verschiedene Anschauungen be-
<s193>züglich der Beschneidung gegenüber dem Stamme Juda und gegenüber 
Christus, nämlich die Essäer, Galiläer Hemerobaptisten, Masbotheer, Samariter, 
Sadduzäer, Pharisäer.“ 

Hegesippus schrieb auch sonst noch sehr viel, worauf wir bereits früher zum Teil 
hingewiesen haben; an geeigneter Stelle haben wir seinerzeit Berichte von ihm 
zitiert. Er erwähnt einige Stellen aus dem Hebräerevangelium, aus dem Syrischen 
und aus dem Hebräischen, wodurch er zu erkennen gibt, daß er vom Judentum 
zum Glauben übergetreten ist. Auch gibt er Berichte aus der ungeschriebenen 
jüdischen Tradition. Nicht nur Hegesippus, auch Irenäus und der ganze Kreis der 
Alten bezeichnete die Sprüche Salomons als Wissenschaft der Moral. Bezügl



ich der sog. Apokryphen erzählt er, daß einige derselben zu seiner Zeit von 
Häretikern verfaßt worden seien. Doch gehen wir nun zu etwas anderem über!


